der Leipziger Allgemeinen Zeitung gelefen haben, 


Acne e 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


— 


Donnerſtag den 5. Januar 


ITInland. 
Berlin, 2. Jan. (Privatm.) Den vorgeſtri⸗ 
gen Sylveſterabend verlebten die erlauchten Mitglieder 


unſerer Regentenfamilie im engern Kreiſe, wo dem aus⸗ 
gezeichneten Pianiſten Döhler die hohe Ehre zu Theil 
wurde, vor den Königl. Herrſchaften zu ſpielen. 


Nach⸗ 
dem der Hof geſtern Morgen dem Gottesdienſte im 
Dome beigewohnt hatte, begaben ſich Ihre Majeſtäten 
auf der Eiſenbahn nach Potsdam, in welcher Reſidenz 
unſer Herrſcherhaus gewöhnlich die erſten Tage eines 
jeden neuen Jahres zubringt. Der Prinz von Preußen 
nahm geſtern Vormittag bei der Parade die Glückswün⸗ 


ſche zum neuen Jahre vom hieſigen Offizierkorps ent⸗ 


gegen. — Herr Brockhaus will ſein in Preußen bis 
auf Weiteres verbotenes Blatt einſtweilen nicht weiter 


fortſetzen, da er unter den jetzigen Umſtänden gar kei⸗ 


nen Gewinn davon ziehen würde. Man hofft, daß dem⸗ 
ſelben ſpäter der Eingang in unſere Staaten unter gewiſ⸗ 
ſen Bedingungen wieder geſtattet werden wird, dann wird 
Hr. Brockhaus vor Allem eine umſichtigere Redaktion 
zu wählen baben. — Den berüchtigten Herwegh'ſchen 
Brief ſoll Se. Majeſtät der König, noch ehe Höchſtder⸗ 
ſelbe denſelben im Original empfangen hatte, ſchon in 
was 
höhern Orts beſonders mißfällig aufgenommen worden 
fein muß. — Reiſende, die heute aus Leipzig gekom⸗ 
men, machen uns die Mittheilung, daß Herwegh mit 
ſeiner Braut ſich jetzt dort aufhalte, aber von den Leip⸗ 
ziger Literaten nicht mehr die ihm früher bewieſene Ach⸗ 
tung genieße, da er zum Nachtheil der freien Preſſe ſo 


taktlos gehandelt hat. Die geſtern erſchienene Leipziger 


Allgemeine Zeitung ſoll die Kabinetsordre auf die von 
unſern Cenſur⸗Miniſterien Sr. Maj. dem Könige ge⸗ 
machte Beantragung zum Verbot der Brockhausſchen 
Zeitung wörtlich aufgenommen haben. — Die Nach⸗ 
richt von dem Ableben des Erzbiſchofes Herr v. Dunin 
kam hier höhern Orts ganz überraſchend, da man deſ⸗ 
ſen langjähriges Leiden gar nicht für ſo bedenklich er⸗ 
achtet hatte. — In der Neujahrsnacht herrſchte hier 
ein gewaltiger Kampf der Elemente, indem das alte 
Jahr von dem neuen unter furchtbarem Sturm und 
Regen bei einer Temperatur von 80 Wärme Abſchied 
nahm. In Folge dieſes merkwürdigen Wetters iſt nun 
eine Temperatur von 29 Kälte eingetreten. — Das gez 
ſtern von dem Pianiſten Döhler in der Singakademie 
gegebene Konzert hatte ſich eines beſonders zahlreichen 
Zuſpruches der haute-volde zu eifreuen, die von des 
beſcheidenenen Künſtlers vortrefflichem Spiele und Kom: 
poſitionen zu dem enthuſiaſtiſchſten Beifall hingeriſſen 
wurde. Liszt und Rubini, welche auch das Konzert 
mit anhörten, zollten dem Konzertgeber ebenfalls die rau⸗ 
ſchendſte Anerkennung. Unſere beliebte Opernſängerin 
Demoiſele Hedwig Schulz wirkte in dieſem Kon: 


zierte auch mit. Sie wird in dieſen Tagen eine Kunſt⸗ 


reiſe nach Breslau unternehmen. 


De ut ſ chan d. 


Stuttgart, 28. Dez. Der Deutſche Courier, 
tebigiet von Dr. Karl Weil, welcher früher als tägliche 
Zeitung und ſeit einigen Jahren als Wochenſchrift her⸗ 
auskam, hat jetzt aufgehört zu erſcheinen. Er trug 
chen fo wie die in Karlsruhe erſchienene Oberdeut⸗ 
ſche Zeitung einen liberalen Charakter. Ueber die 
Republikation der letzteren in Form einer Wochenſchrift, 
die bereits am 1. Dez. von neuem ausgegeben werden 
ſollte, iſt bis jezt noch nichts Näheres bekannt worden. 

Kupferzell, 27. Dez. Ihre Durchlaucht die Für⸗ 
ſtin zu Hohenlohe und 
Prinzeſſin zu Hohenlohe, 
zell von einem 
worden. 


ö iſt am 25. Dez. in Kupfer⸗ 
geſunden Prinzen glücklich entbunden 


+ . 


Waldenburg⸗Schillingsfürſt, geb. 


Nuß land. 


St. Petersburg, 24. Nov. Ein Blatt unſerer 
periodiſchen Preſſe giebt uns in einer ſeiner neueſten 
Nummern nachſtehendes intereſſante Geſchichtsgemälde 
über Rußlands progreſſive Territorial⸗Vergrößerung, daſ⸗ 
ſelbe von Peter des Großen Regierungsantritt bis auf 
die gegenwärtige Epoche Kaiſer Nikolaus des Erſten füh⸗ 
rend: „Als Peter der Große die Alleinherrſchaft Ruß⸗ 
lands übernahm, erſtreckten ſich deſſen Grenzen im Oſten 
bis zum öſtlichen Weltmeer und Kamtſchatka, im Süden 
bis zum Baikalſee, dem Altaygebirge, den Steppen, dem 
Kaukaſus und Tſthernomorien, im Norden bis zum Eis⸗ 
meer, im Weſten nur bis zum Dnieper. Dieſe ganze 


Länderfläche umfaßte einen Raum von 13,000,000 Qua⸗ 


dꝛat⸗Werſten. Peter der Erſte legte einen feſten Grund 
zur Herrſchaft über das baltiſche und ſchwarze Meer, 
eroberte Liv⸗, Eſth⸗, Ingermannland, einen Theil Kare⸗ 
liens, die Oſtſee-Inſeln Oeſel, Dago ꝛc. ꝛc., einen Theil 
Alt⸗Finnlands mit ſeinem Hauptſitz Wiburg, nahm Per⸗ 
ſien Derbent, Baku, Ghilan, Maſanderan und Aſtrabad 
ab, unterwarf ſich im Oſten von Sibirien die Halbinſel 
Kamtſchatka, den Archipel der Kurilen, und machte ſich 
folglich zum Herrn der Küſte des öſtlichen Weltmeers. 
Er hinterließ ſeiner Gemahlin, Katharina der Erſten, ein 
Reich, das 30 Breiten- und 168 Längengrade in ſich 
faßte, ein Flächenraum von mehr denn 14,000,000 
Q.⸗Werſten. Unter der Regierung der Kaiſerin Anna 
Ivanowna erkannten die große und mittlere Kirgiſen⸗ 
Horde Rußlands Herrſchaft über ſich, der Archipel der 
Aleuten ward entdeckt; Rußlands Umfang, rechnen wir 
die von Peter dem Erſten Perſien abgenommenen, ihm aber 
nachher wieder reſtituirten Provinzen ab, dehnte ſich bei 
Anna's Tode auf 15,000,000 Q. ⸗Werſte aus. Die 
Kaiſerin Eliſabeth eroberte von Schweden den noch übri⸗ 
gen Theil Alt⸗Finnlands mit allen Scheerengruppen an 
der Küſte. Unter ihrer Regierung wurden die früher 
begonnenen Entdeckungen im öſtlichen Weltmeer mit Erz 
folg fortgeſetzt. Katharina die Zweite breitete bei ihrem 
Regierungsantritt ihren Scepter über einen Länderraum 
von 16,000,000 Q.⸗Werſten aus. Die großen Thaten 
dieſer Monarchin ſind bereits von der Weltgeſchichte an⸗ 
erkannt. Die drei Theilungen des Königreichs Polen 
ſtellten unter Rußlands Botmäßigkeit: Lithauen, Kur⸗ 
land, Weißrußland, Volhynien, Podolien; von der Tür⸗ 
kei eroberte es die Krimm, Aſow, Otſchakow, den Land⸗ 
ſtrich zwiſchen dem Bug und Dnieper; feiner Herrſchaft 
unterwarfen ſich das Steppengebiet der Nogaizen, die 
große und kleine Kabarda; Rußlanb dehnte endlich, fein 
Gebiet noch unter Katharina bis zum amerikaniſchen 
Continent aus, deſſen Weſtküſte es zum Theil zu okku⸗ 
piren begann. Kaiſer Paul der Erſte herrſchte über ein 
Ländergebiet von mehr denn 18,000,000 Q.⸗Werſten. 
Unter der Regierung Kaiſer Alexander des Erſten wur⸗ 
den dem Kaiſerſtaate einverleibt: Gruſien, Mingrelien, 
Imeretien, die Provinz Bialyſtok, das ganze Neu-Finn⸗ 
land, die Aland⸗Inſeln, Weſterbothnien bis Torneo hin⸗ 
auf, Beſſarabien mit einem Theile der Moldau und Ki⸗ 
lija, Dagheſtan, Schirwan; Rußland dehnte feine Kolo⸗ 


nialherrſchaft auf dem nordweſtlichen Continente Ameri⸗ 
Kaiſer Nikolaus erbte ein Reich, 


ka's bedeutend aus. 
das mehr denn 19,000,000 Q.⸗Werſte in ſich faßte. 
Unter ſeiner Regierung ſind demſelben noch beigefügt 
worden: die Provinzen Eriwan und Nahilſchewan, 
Anapg, Poti, Achalzig, Ahalkalaki. Rußland nimmt 
jetzt einen Länderraum von faſt 20,000,000 Q.⸗Werſten 
ein. — Unterdeſſen hat die Regierung des Kaiſers Ni⸗ 
kolaus viele dieſer, der ruſſiſchen Volksthümlichkeit bis⸗ 
her fremd und feindlich gegenüber geſtandenen Völker⸗ 
ſtämme brüderlich zu verbinden, fie zu einem gemein⸗ 
ſchaftlichen großen Volksſtamm, dem ruſſiſchen, umzu⸗ 
bilden gewußt. Während Rußlands Macht und Herr: 
ſchaft groß ward unter ſeinen Vorgängern, ſucht die 


weiſe Regierung dieſes Monarchen den ruſſiſchen Volks⸗ 
geiſt allen ſeinem Scepter unterworfenen Völkerſtämmen 
anzueignen. Bald werden der Tſchude (Finne) und der 
Tartar uns nicht mehr fremd gegenüberſtehen, viel we⸗ 


(Berl. 8.) 
Iran krei ch. 


Paris, 29. Dec. (Privatm.) Ueber den Geſetz⸗ 
entwurf, welchen das Miniſterium in Folge der Ordon⸗ 
nanz vom 23ſten d. M. den Kammern vorzulegen beab⸗ 
ſichtigt, ſo wie über die Anzahl der Ernennungen zu 
Staatsminiſtern, ſind eine Menge Gerüchte im Umlauf, 


die wir aufzunehmen um ſo weniger uns veranlaßt hal⸗ 


ten, als wir mit Beſtimmtheit berichten können, daß 
hierüber im Cabineite nichts beſchloſſen wurde und die 
Journale mit dieſen Hypotheſen nichts bezwecken, als 
die officiellen oder miniſteriellen Blätter zu Erwiderun⸗ 
gen und Aufklärungen zu veranlaſſen, eine Taktik, die 
hier ziemlich abgenutzt iſt und ſelten ihr Ziel erreicht. — 


tes Organ, erklärt, daß Hr. v. Mols weder unmittel⸗ 
bar noch mittelbar Hrn. v. Lamartine Eröffnungen zur 
Theilnahme an einem zu bilden Cabinette gemacht habe. 
— Der Aſſiſenhof von Lyon hat in ſeiner Sitzung 


Marcellange verübten Meuchelmordes für ſchuldig erkannt, 
ohne miidernde Umſtände; der Angeklagte wurde alſo 
zum Tode verurtheilt. 2 


Spanien 


* Paris, 29. Dec. (Privatm.) Die geſtrigen und 
heute angekommenen ſpaniſchen Blätter melden nichts 
Thatſachliches von Bedeutung, einem von Barcelona 


den 23ſten aus franzöſiſcher Quelle fließenden Privat⸗ 


ſchreiben aber zufolge haben blos die Exaltados ſich ent⸗ 
halten, an den Munizipalitätswahlen Theil zu nehmen, 


zuſtandes, als wegen der ſeit den letzten Ereigniſſen un⸗ 
leugbar eingetretenen Reaction der öffentlichen Meinung 
zu Gunſten der Moderados, deren Sieg als unzweifel⸗ 
haft vorauszuſehen war. Dieſe ſind in der That auf 
dem Wahlplatz erſchienen und ſämmtliche Wahlen ſind 
im moderantiſtiſchen Geiſte ausgefallen. Man befürch⸗ 
tet jedoch, daß die Regierung die Wahlen caſſiren werde. 
— Van Halen, welcher einſtweilen nach Saragoſſa 


ausgedrückt, in Barcelona, ebenfalls ohne Amt, zu blei⸗ 
ben und der Regent hat dazu ſeine Zuſtimmung gege⸗ 
ben. Es unterliegt keinem Zweifel, daß jene Bitte, wie 
dieſe Bewilligung, keinen andern Zweck haben, als den 
ehemaligen Generalcapitain ſeinem Nachfolger als Rath⸗ 


neral Seoane nicht allein der fortgeſetzte Van Halen, 


ſondern nichts mehr und nichts weniger als das ſicht⸗ 


bare Werkzeug des officiell unſichtbaren ehemaligen Ge⸗ 
neralcapitains. — Bedeutungsvoll iſt ein Artikel des 


dieſes Blattes an der Stirne trägt und gewiſſermaßen 
als ſein Schwanengeſang betrachtet werden kann. Es 


keit ſeiner Stellung. 
peinliche Lage verſetzt. 
des Pronunciamiento's (der Baſis der gegenwärtigen 
Regentſchaft) iſt es ein unverſöhnlicher Feind der Mo⸗ 
derados wie der Republikaner, zu gleicher Zeit ſieht es 
ſich verpflichtet, die gegenwärtige Verwaltung zu bekäm⸗ 


Die Ereigniſſe haben es in eine 


pfen und ſteht daher allen Parteien mehr oder minder 
feindlich gegenüber. Früher hat es in dieſer vereinzelten 


Stellung einen Bundesgenoſſen im Madrider „Eco del 
Commercio“ gehabt, ſeitdem aber dieſes Organ zur chri⸗ 
ſtiniſchen Fahne geſchworen, ſtehe es einſam und ver⸗ 


A 
De 


Die „Legislature“, ein von mehreren Pairs gegründe⸗ 


Conſtitucional vom 23ſten, der alle Symptome eines 
lebhaften Vorgefühls von dem bevorſtehenden Untergang 


Als unerſchütterlicher Anhänger 


niger noch die uns fo nahe verwandten Slavenſtämme. 


vom 27ſten den Angeklagten Beſſon des an Hrn. von 
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und zwar minder wegen des fortdauernden Belagerungs⸗ 


ohne Amt verſetzt war, hat dem Regenten den Wunſch 


geber an die Seite zu ſtellen und fo wäre jedefalls Ge⸗ 


klagt im bittermelancholiſchen Tone über die Cinfam: 


N 


N 
N 


— 


laſſen, auf ſich ſelbſt beſchränkt. „Nichts deſto weniger 
wolle es ſo lange in dieſer ſchwierigen Stellung ver⸗ 
harren und feinen Kampf fortſetzen, bis feine Abon⸗ 


nenten es verlaſſen haben und es dann den 
unverkennbarſten Beweis habe, daß die öf⸗ 
fentliche Meinung in Barcelona die von ihm 
verfolgte Richtung mißbillige.““ Dieſe letzten 
Zeilen ſagen wohl nichts anderes als: Ich habe in der 
letzten Zeit einen großen (wenn nicht den größten) Theil 
meiner Abonnenten verloren, ich werde nichts deſto we⸗ 
niger ausharren, bis ein fernerer Abonnentenverluſt mein 
Beſtehen unmöglich macht. „ 


Die Redaktion der Allg. Zeitung erhält auf amt⸗ 
lichem Wege folgende Mittheilung? „In Nr. 358 


vom 18. Dezember berichtet die Allg. Zeitung aus Eng⸗⸗ 


land, daß Hr. J. Hardman v. Handsworth als Aner⸗ 


kenntniß der vielen und glänzenden Wohlthaten, womit 


er die katholiſche Kirche in Mittel⸗England dotirt, von 
dem Papſt nebſt einem Grucifir auch einen vollkom⸗ 
menen Ablaß in der Todesſtunde für ſich und 
ſeine Verwandtſchaft bis ins vierte Glied erhalten habe. 
Da dieſes Geſchenk bei manchen, welche mit der Bedeu⸗ 
tung und dem Inhalt gewiſſer kirchlichen Gebräuche und 
Inſtitutionen nicht vertraut find, Befremden erregen, 
vielleicht ſelbſt zu Tadel und Verumglimpfung der Kirche 


Veranlaſſung geben könnte, ſo dürften einige Worte zur 


Erläuterung weder überflüſſig noch hier an unrechter 
Stelle ſein. 
überhaupt bedeuten? Nicht die eigentliche Nachlaſſung 
der Sünden, der Schuld nach, denn dieſe kann jeder 
katholiſche Ehriſt nur auf ſakramentalem Weg mittelft 
eines vorausgegangenen Sündenbekenntniſſes von ſeinem 
Beichtvater empfangen; dabei kann die Kirche weder et⸗ 
was hinwegnehmen noch etwas hinzuthun; denn dem 
Würdigen, wahrhaft Reuigen darf dieſe Losſprechung 
nicht verweigert und dem Unwürdigen darf fie. nicht-ge= 
währt werden. Damit hat alſo der Ablaß nichts zu 
ſchaffen, wohl aber mit der Nachlaſſung jener zeitlichen 
Strafen und äußeren Bußwerke, welche Jemand auch 
nach erlangter Verzeihung den Forderungen der Gerech⸗ 
tigkeit gemäß noch zu vollbringen hätte. Denn auch 
bei dem beſten Willen pflegt es zu geſchehen, daß kör⸗ 
perliche und geiſtige Schwäche, oder jene Unvollkommen⸗ 
heit, die ſich allen unſern religiöſen Handlungen mehr 
oder weniger beimiſcht, oder auch die Kürze der uns 
noch zugemeſſenen Lebenszeit unſere Buße mangelhaft 


läßt. Empfängt nun Jemand einen Ablaß für die To⸗ 
desſtunde, ſo wird ihm hiermit aus dem Schatze der 


Verdienſte Chriſti und der Kirche ſo viel mitgetheilt, als 
zur Deckung dieſes Ausfalles und ſeiner Folgen im jen⸗ 
feitigen Leben nothwendig iſt. Dieſer Ablaß iſt ein voll⸗ 
kommener zunächſt auf Seite des Verleihers, der hier: 
mit fo viel giebt, als er- überhaupt geben kann. Daß 


er aber auch vollkommen ſei auf Seite des Empfängers, 


d. h. ſeine volle Wirkung hervorbringe, das hängt ab 
von dem Seelenzuſtande des Empfangenden, von ſeiner 
früher geführten Lebensweiſe, von dem Grade ſeiner Liebe 
zu Gott und dem Maße ſeiner thätigen Liebe zu den 
Menſchen. Soll nämlich der Adlaß feine volle und un⸗ 
getheilte Wirkung erreichen, ſo wird dazu nach den 
Grundſätzen der Kirche erfordert, daß 1) der Chriſt im 
Stande der Gnade und von jeder Anhänglichkeit an die 
Sünde, von jeglicher Neigung ſelbſt zu geringeren Sün⸗ 
den frei fei, denn die Nachlaſſung der zeitlichen Strafe 
richtet ſich immer nach der Erlaſſung der Schuld und 
ſetzt dieſe voraus, die Schuld aber wird nur dann und 
inſoweit aufgehoben, als der Chrift ſich im Geiſte ganz 
und gar von der Sünde abwendet. Es wild 2) erfor⸗ 


dert, daß er mit dem feſten Vorfatz begangene Sünden 


nicht wieder zu begehen, auch den aufrichtigen Eniſchluß 
würdige Früchte der Buße hervorzubringen, veiknüpfe, 
denn dies iſt eine allgemeine Pflicht, von welcher die 
Kirche weder entbinden kann noch will, vielmehr wird 
eben der Ablaß, wie die Theologen ſagen, nur in sup⸗ 
plementum poenitentiae, zur Vervollſtändigung der 
wirklich, wenigſt ens theilweiſe geleifteten Buße versehen, 
und wer auf den Grund eines erlangten Ablaſſes ſich 
der Buße überhoben wähnen würde, der würde ſich eben 
damit der Wirkung feines Ablaſſes berauben, da bei ihm 
gerade jene Gemüthsſtimmung nicht vorh enden wäre, 


5 auf welche der Ablaß einzig; und allein berechnet if. 


Der Grundſatz der Kirche iſt auch hier, wie ihn Papſt 


Gelaſius II. ausgeſprochen: Quilibet indulgentiae fru- 


f 
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etum percipit juxta modum suae poenitentiae ac 
meritorum. Gleichwie nun nach kirchlicher Abſicht jede 
Verleihung einer Indulgenz an Einzelne oder an Viele 
eine Einladung zur Erweckung der Reue, zum Bekennt⸗ 
niß der Sünden, zur Erzeugung würdiger Bußfrüchte 
iſt, ſo liegt auch in der Ertheilung eines vollkommenen 
Ablaſſes für die Todesſtunde die dringende Mahnung an 
den Empfänger ſich durch ein im Geiſte evangeliſcher 
Bußfertigk-it und genugthuender Liebe geführtes Leben 
für die volle Wirkung des Ablaſſes im Moment des 
Scheidens vorzubereiten und empfänglich zu machen. 
Demnach könnte nur die gröbſte Verirrung in einem 
ſolchen Ablaß für die Todesſtunde einen ſichern Paß ins 
ewige Leben ſehen; vielmehr wird kein Katholik zweifeln, 
daß der Beſitzer trotz ſeiner Indulgenz auch ewig ver⸗ 


Was kann ein Ablaß für die Todesſtunde 


es 26 282 


— 


Gnade, ſo kann es leicht geſchehen, daß er immerhin 
erſt noch einer langen und ſchmerzlichen Läuterung be⸗ 
darf, um endlich dorthin zu gelangen, wo nur vollkom⸗ 
men Reines eingehen kann. Wie ſehr die Päpſte ſelbſt 
von der Wahrheit durchdrungen ſeien, daß die Wirkung. 
ihrer Indulgenzen ganz und gar durch den Seelenzu⸗ 
ſtand, durch die bußfertige Geſinnung der Empfangen⸗ 
den bedingt ſei, das zeigt unter andern jene Indulgenz, 
welche Papſt Gregor VII. auch einem Engländer, dem 
Biſchofe von Lincoln auf deſſen Begehren ertheiste, aber 
mit dem Beiſatze: si tamen bonis operibus inhae- 
rendo, conimissos excessus plangendo, quantum 
potueris corporis tui habitaculum Deo mundum 
templum exhibueris. Baron. Ann. 1073. § 71. 


Zokales und Provinzielles. 


Der Pianiſt Anton Rubinſtein aus Moskau, 
4 angezeigt von Moſewius. f 

Die Technik des Fortepianoſpiels hat in neuerer Zeit 
eine früher kaum geahnete Ausbildung erlangt, ihre 
richtige und wohlgeübte Anwendung führt nunmehr zu 
leichter Beſiegung von Schwierigkeiten, deren Ueberwin⸗ 
dung ſonſt faſt unglaublich ſchien. — Es iſt durchaus 
nicht zu leugnen, daß ſich dadurch ganz neue, nur dem 
Fortepiano eigenthümliche Effekte erreichen laſſen, daß 
das Inſtrument dadurch, wie durch die der neuern Be⸗ 
handlung angemeſſene Bauart und Befaitung eine wir⸗ 
kungsreichere Selbſtſtändigkeit gewonnen hat und daß 
dieſe Erweiterung der Kunſtmittel, durch die nun faſt 
gleichzeitig mögliche Anwendung ſeines ganzen Tonum⸗ 
fangs, auch eine weſentliche Aenderung in den für die 
Darſtellung mittelſt des Fortepiano beſtimmten Tonſtlülk⸗ 
ken hervorgerufen hat. — Ungeachtet dieſes augenſchein⸗ 
lichen Gewinns kann dennoch nicht in Abrede geſtellt 
werden, daß durch ihn die Förderung wahren Kunſt⸗ 
ſinns im Allgemeinen nicht nur nichts gewonnen, ſon⸗ 
dern im Gegentheil nur verloren hat. Denn das nächſte 
Ziel, nach welchem die Lehrer ihre Schüler hinleiten, 
nach welchem die Virtuoſen unabläſſig hinſtreben müſſen, 
iſt, die Aufgaben der Technik mit Sicherheit zu löſen, 
die Formen des Tonſtücks möglichſt deutlich und cor⸗ 
rect herauszuſtellen. Wird dabei noch der Anſchlag bez 
rückſichtigt und dadurch eine gleiche Färbung des Tones 
erreicht, wobei das leidige Aufheben der Dämpfung 
oft das alleinige und Hauptaugenmerk bleibt, ſo iſt al⸗ 
les geſchehen, was einen modernen Spieler zu bilden 
pflegt. — Es liegt auf der Hand, daß dabei der ei⸗ 
gentliche Tonſinn, das ſinnige Verweilen des thätigen 
Geiſtes bei dem einzelnen Tone, die von ihm abhän⸗ 
gige Entwickelung ſeiner Klangform im bedeutſamen Ver: 
binden der Töne zur anſchaulichen Geſtaltung unver⸗ 
kennbar beſtimmten Ausdruckes geiſtig lebendiger Ton⸗ 
bilder zurücktreten muß, ja eigentlich gar keine Aus⸗ 
bildung erhält, und ſo nur ein leeres Spiel nichts 
ſagender Formen zum Gehör gelangen kann, wel⸗ 
ches gleich einem chineſiſchen Feuerwerk, weder leuch⸗ 
tet noch erwärmt, nur durch das Wechſelſpiel ſchil⸗ 
lernder Farben die ſtumpfe Sinnlichkeit ergötzt und 
beendet keinen andern Eindruck als Ueberdruß 
Ermattung, kaum das Verlangen nach einer andern 
ähnlichen Spielerei zurückläßt, — Man hat bei Ge⸗ 
legenheit eines Urtheils über den Pianiſten Drey⸗ 
ſchock, ich will nicht glauben, abſichtlich, den Aus⸗ 
druck: „romaatiſche Kunſtjünger“, womit ich alle derar⸗ 


und meiner Anſicht durch Nennung der Namen Men⸗ 
delſohn, Taubert, Chopin, Hinſelt u. ſ. w., widerlegen 
wollen. — Wenn nun aber dieſe hochachtbaren Män⸗ 
ner nicht als Kunſtjünger bezeichnet werden konnten, fo 
dürften auch ſie eben ſo wenig, als alle jenen Künſtler 
und Lehrer damn!t gemeint ſein, deren Streben und 
Wirkſamkeit hauptſächlich die poetiſche Seite der Ton⸗ 
werke im Auge behält und in's Leben zu rufen be⸗ 
müht iſt, ſondern allein jene, welche den Abweg, auf 
den ſie gerathen ſind, gar nicht einmal ahnen, vielmehr 
den geiſtigen Inhalt eines Tonwerks völlig verleugnen, 
mithin nicht begreifen und alles darin nur auf ein freies 
Spiel mit Tönen beziehen. — Die weitere Auseinan⸗ 
derſetzung jenes Irithums gehört nicht hierher und ſelbſt 
deſſen Andeutung nur in fo weit, als dieſe Zeilen die 
Abſicht haben, auf eine höchſt ſeltene Erſcheinung in 
jenem Kunſtgediete aufmerkſam zu machen. — Es ber 
findet ſich nämlich ein Virtuoſe der ſeltenſten Art in dies 
ſem Augendlicke in unferer Stadt, der junge Moskauer, 
Anton Rubinſtein, ein Knabe von 12 Jahren, be⸗ 
gabt mit einem muſikaliſchen Talente, welches man in 
gleichem Grade der Vorzüglichkeit, wie ſeiner Ausbildung 
nicht häufig wieder finden dürfte. Der Knabe beherrſcht 
fein Inſttument mit einer Sicherheit, Gewandheit und 
Kraft, daß darin kaum etwas zu wünſchen übrig bleibt, 
und überwindet alle Schwierigkeiten der Vittuoſität un⸗ 
fetee Tage mit fo. bewundernswürdiger Leichtigkeit, daß 


er die Force-Stücke eines Lißt, die flüchtigen Etuden 
Chopin's und Henſlt's, die brillanten Salon⸗Stücke 


von Thalberg, die ſinnigen Tonwerke Mendelsſohn's, 
die Glanzſtücke eines Moſcheles u. ſ. w., mit ſich gleich 
bleibender ſchlagender Virtuoſität und in ſo ſinniger Auf⸗ 


und. 


tigen Techniker bezeichnen wollte, auf die Stimmführer 
der ſogenannten „neuromantiſchen“ Schule ausgedehnt 


loren gehen könne. Stitbt er aber auch im Stande der 
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faffung vorträgt, daß dabei die Componiſten ſelbſt gie 
aller größte Freude haben würden. — Doch iſt dieſez 
für das Vermögen unſeres jungen Virtuoſen nicht Alles 
und wie hoch wir jenes auch anſchlagen mögen, immer 
noch ein Geringes. — Der Knabe wird pſpchologiſch⸗ 
förmlich räthſelhaft, wenn man von ihm tiefſinnige 
Stücke von Händel, (Präludien, Fugen, Giquen) daz 
vielleicht jemals für das Clavier geſchriebene großartigſt 
und tiefſinnigſte Stück Seb. Bach's, deſſen chromatiſc 
Phantaſie mit der großen Fuge, Bethovens Sonaße 
palhetique nnd dergl. vortragen hört, und darin ein 
poetiſche Anſchauung, ein Seelenleben entwickelt finde. 
wie man es in fo junger Bruſt nicht vorausſetzen kann, 
Was der Knabe auch leiſtet, nichts erſcheint an ihm ag 
ein ange ernter Mechanismus, alles tritt wie eine wirkliß 
geiſtige Offenbarung mittelſt der Muſik heraus. — 
Dabei iſt es eine wahre Freude den Knaben anzufehen 
wie fein Blick, fein ganzes Antlitz ſich bei der finnige 
Auseinanderſetzung der Tonwerke verklärt, wie er fo gag 
in ihrem Inhalte lebt und webt, wie dieſes lebendig auß 
feinem tiefſten Innern hervordringt. — Sobald das Tor. 
ſtück beendet, iſt der unbefangene, heitere, liebenswürdſgg 
aufgeweckte, und was dabei nicht außer Acht zu laſſeſ 
ift, kerngeſunde Knabe wieder da. — Ein ihn mir gütig 
zu führender Gönner bezeichnet den Knaben ſcherzhaft atg 
einen Ableger Liszt's; wenn hiermit die techniſcht 
und künſtleriſche Richtung des Knaben treffend ange, 
deutet iſt, ſo läßt ſich doch faſt mit Gewißheit voran 
beſtimmen, daß dem gerelften Manne, welchen höchſteg 
Rang er auch immer in der Künſtlerwelt einnehmen 
möge, doch dieſe feelenvolle Unſchuld, welche in ihre 
Reinheit den Vortrag der Tonwerke mit dem unermeß 
lichſten Zauber unbefangener Kindlichkeit durchweht, nich 
eigen fein kann, wie ich denn den Genuß, den ich dan) 
unſerm liebenswürdigen, unermüdlich zum Vortrage von 
Kunſtwerken oder zu Aeußerungen unbefangener Fröhlich 
keit getriebenen Knaben erfahren habe, dem. aller | 
hebendſten und nachhaltigſten beizählen kann, der mi 
jemals an einem der Muſik gewidmeten Abende been 


iſt. — Mögen Breslau's Kunſtfreunde und Kunftlik” 
haber in ſich Aehnliches erfahren und der Genius do 
jungen Virtuoſen hier bei feinen öffentlichen Production © 
eben ſo hülfreich zur Seite ſtehen, wie er ihn ſchon Dur) © 
faſt alle Hauptſtädte Europas begleitet hat. — t 
Lehrer der Tonkunſt wollen aber wünſchen, daß ein gu 
Glück jedem von uns auf ſeiner beſchwerlichen Laufbahn 
nur ein ſolches Talent zur Entwickelung zuführen möge 


| 


4 


und von dem Lehrer des Knaben lernen, daß ſich be 


der Ausbildung eines Schülers nichts deſtoweniger de 
Anforderungen des Zeitgeſchmacks befriedigen laſſen, wenn 
man höheren Anforderungen dabei zu genügen fl 
und daß jene erſt durch diefe ihre Weihe und allgemein“ 
Wirkungsfähigkeſt erhalten. Villoing heißt der feinen 
Schüler begleitende Ehrenmann. Unſere Stadt ift u 
kurzem, einer von den Aehnliches erſtrebenden Le 4 


der Tonkunſt duich den Tod entrißen worden: zahlrä 1 
Schüler bezeugen tief traurend ſeinen Verluſt. — E 
hieß Wolf! N “N 
Be me. 
Das Blücher: Denfmal. 1 


Aus Schleſien. 


Endlich iſt uns ein ſchwerer Stein vom Her 
genommen, denn obſchon er noch feſt, unbeweglich und 
tief eingeſunken auf der Feldflur von Gorkau lieg 
To iſt doch nun das Königliche Wort ausgesprochen, 
welches ihn in Bewegung ſetzen wird. Der Auftig 
hierzu iſt Händen anvertraut, welche den Stein ge 
wiß nicht im Stiche laſſen werden; der tapfere Adi 
tant des Feldmarſchalls, der ihn aus der Gefahr det 
umringenden Feinde uns rettete, wird, wie es in jenem 
denkwürdigen Berichte Über die Schlacht bei la belle 9 
Alliance heißt, auch hierbei „den letzten Hauch 
von Roß und Mann daran ſetzen, das Werk zu 
vollenden.“ Ihm zur Seite ſteht der erfahrene Bild 
hauer, welcher fo manchen ſchweren Marmorblock 1 N 
Carara bis Berlin in Bewegung geſetzt hat; er ud 
auch den Granitwürfel von Zobten zu werfen Miel 
und Wege finden. An Sachverſtändigen, wie es 
die Alle höchſte Kabinetsordre vorſchreibt, wird es eben⸗ 
falls nicht fehlen. Der Meiſter der Steinmetzen, der 
Bauinſpektor Cantian, welcher die Granitſchaale von 
Fürſtenwalde nach dem Platze des Muſeums beförderte, 
der Bau⸗Inſpektor Kreve, welcher die Koloſſe des 
egyptiſchen Muſeums aufſtellte, würden hier mit Rath 
und That an die Hand gehen können. Allein die Sach 
verſtändigen, welche vor allen andern zu befragen wären, 
würden ein Mineralog und wohl auch ein Steinmeh, 
welcher den Granit des Zobtenberges verarbeitet hat, fe 
Hierbei iſt große Vorſicht und genaue Unterſuchung ſehr a 0 
zurathen. Schreiber dieſes fand ſchon vor drei Jahren en 
Stein bei Gorkau auf der Oberfläche ſehr verwittert, DE | 
Glimmer weicht auf, die Näſſe dringt ein, der Froſt fpreme 
kleine Spalten, der Flußſpath zerbröckelt, und es fd 


ra 
' 
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nen Kalkſchichten eingeſchoben. Gegenwärtig iſt ME 
Würfel, deſſen Gewicht auf 5⸗ bis 6000 Ctnr. geſchäbt 


wird, vielleicht ſchon mehrere Fuß tief eingeſunken und. 
von Waſſer umgeben. Es ſteht zu fürchten, daß er zer 
fallen wird, ſobald man ihn in Bewegung ſetzt oder 
daß er, wenn es gelingen ſollte, ihn bis an das GM 


beingen, nach kurzer Zeit verwittert auseinanderbrödelt. 

1 er 4 get Sri anfangen, wenn er endlich 
bis an das Grab gebracht ſein wird? Hic Rhodus! 
hie salta! Als ſächſiſche Bauern nach der Schlacht 
von Lützen 1632 einen großen Feldſtein auf die Stelle 
hinwälzten, wo der i vangellum 
Guſtav Adolph gefallen war, lag darin ein rührender 
Beweis treuer Anerkennung der Hülfe, welche der tap⸗ 
fere und fromme Schwedenkönig der bedrängten evange⸗ 
lſchen Kirche Deutſchlands geleiſtet hatte. Schon ſeit 
zwei Jahrhunderten iſt jener Feldſtein das ſchönſte Denk⸗ 
mal für Guftav Adolph, ein wahrhaftes Volksdenkmal, 
wozu nicht erſt Jahre lang Subferiptionen geſammelt, 
Konzerte gegeben, Taſchenbücher verlegt werden mußten. 
Er würde jene Bedeutung nicht haben, wenn er ver⸗ 
mittelſt Dampfmaſchinen, Flaſchenzüge und andere me⸗ 
chaniſche Künſte in Bewegung geſetzt worden wäre. 
Schreiber dieſes möchte deshalb zu bedenken geben, ob 
die großen Koſten, welche die Fortbewegung und die 
Grundlegung bei der Aufſtellung des Würfels erfordern, 
im Verhältniß zu demjenigen ſtehen, was man dadurch 
erreicht. Als bei dem Tode des Feldmarſchalls die Idee, 
ihm ein Denkmal auf ſeinem Grabe zu ſetzen, lebhaften 
Anklang fand, nahm der damals noch lebende Sohn, der 
Major von Blücher, es als ein Vorrecht und als eine 
heilige Pflicht in Anſpruch, die Gruft des Vaters mit ei⸗ 
nem Grabdenkmal zu ſchmücken. 
gleiches Recht in Anſpruch und es kam eine Vereinba⸗ 
rung zu Stande, nach welcher die Familie das Grab⸗ 
gebwölbe und das Heer die Herbeiſchaffung des Granit⸗ 
blockes übernahm. Die letztere Arbeit erforderte viel 
Kraft und Zeit; zuletzt gingen die Mittel dazu aus, 
und da nicht öffentliche e abgeez wurde, 
fehlte es an Nachſchüſſen. Der Verzögerung überdrü⸗ 
ßig, ließ der Major von Blücher aus eigenen Mitteln 
das Grabgewölbe bauen; er hatte dabei nicht tüchtige 
Baumeiſter zu Rathe gezogen, und ſo kam jenes klein⸗ 
liche Denkmal zu Stande, welches ſeiner Form wegen 
von unſeren Landleuten der Blücherſche Backofen 
genannt wird. Nachdem nun unſer kunſtſinniger, für 
vaterländiſches Verdienſt mit edler Begeiſterung erfüllte 
König dies Werk gefördert wiſſen will, ſo glaubt man 
hier allgemein mit Zuverſicht darauf rechnen zu können, 


daß der, gegenwärtige Beſitzer von Kriblowitz, der En⸗ 


kel des Feldmarſchalls, Graf Blücher, jene frü⸗ 
here Idee wieder aufnehmen und ſich der Ausführung 
eines würdigen Denkmals anſchließen werde. Mit dem 
freudigſten Willkommen wurde, wie wir mit Vergnügen 
hörten, Graf Blücher in Berlin begrüßt, als er bei dem 
dortigen Blücherfeſte erſchien, wozu er, dem Vernehmen 
nach, auf ausdrückliche Veranlaſſung Sr. Majeſtät ge⸗ 
laden worden war; mit nicht minderer Freude würde die 


Held des freien Evangeliums, wo 


gezahlt werden müſſen. 


Das Heer nahm ein 
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Nachricht aufgenommen werden, daß er eine Einladung 
erhalten habe, dem Vereine beizutreten, welchem gegen⸗ 
wärtig die Angelegenheit des Blücherdenkmals anbefohlen 
worden iſt. i 1 (Berl. 3.) 


Aus Schleſien, 22. Dez. Der nicht unbedeutende 
Schneefall im Gebirge, welcher ſich ſchon einigemal in 
den letzten ſechs Wochen wiederholt hat, und das immer 
mit ihm verbundene oder bald eintretende Thauwetter 
hat Bäche und Flüſſe gefüllt, allen Triebwerken neues 
Leben gegeben und die Oder mit reichlichem Fahrwaſſer 
verſehen, was denn auch aufs fleißigſte benutzt wird. 
Bei der noch immer anhaltenden milden Witterung im 
flachen Land ſtärken ſich die mitunter wegen der frühern 
großen Trockenheit ſpät beſtellten Saaten augenſcheinlich 
und verſprechen fürs nächſte Jahr guten Ertrag. Dieß 
und die Flauheit auf allen Getreidemärkten drückt die 
Preiſe iwmer tiefer und veranlaßt ſchon große Klagen 
unter den Landwirthen, die insbeſondere zur jetzigen Zeit 
laut geworden, wo die Zinſen für die Hypothekenſchulden 
Der Rückſchlag in den Ein⸗ 
nahmen iſt dieß Jahr um ſo bedeutender, als bei den 
wenigſten Gutsbeſitzern die heurige Ernte der vom vori⸗ 
gen Jahr gleich war, und als gegenwärtig die Preiſe 
bedeutend, beim Weizen um 60 Proc. niedriger ſtehen 
als vor einem Jahr. Die Getreidehändler verlieren in 
Folge der kürzlich erlittnen bedeutenden Verluſte den Muth 
und machen nur unbedeutende Geſchäfte. Insbeſondere 


werden ihre Klagen darüber laut, daß unſer ſchiffbarer 


Strom, die Oder, immer unzuverläſſiger wird, und 


daß es — wie unter andern in dieſem Jahr — vorge⸗ 


kommen iſt, daß man 4 bis 5 Monate warten mußte, 
ehe eine Ladung von Breslau nach Stettin kam. Daß 
man noch immer gar ſo wenig thut, um das Bett des 
Fluſſes an ſo vielen verſandeten Strecken zu reinigen 
darüber beſchwert man ſich wohl mit vollem Recht. 
Man wartet und hofft auf die Eiſenbahnen. Der Ent⸗ 
wurf des Geſetzes über die Benutzung der Privatflüſſe 
zu Berieſelungen findet gerade gegenwärtig viele Wider⸗ 
ſacher, wo die Uebelſtände, welche aus dem dießjährigen 
Waſſermangel für alle Triebwerke hervorgingen, noch im 
friſchen ſchmerzhaften Andenken ſind. (A. 3.) 


Mannigfaktiges. 


— Der Königliche General-Muſik⸗ Direktor, Herr 
Meyerbeer, iſt in Berlin eingetroffen. Für fein Debut 
wird er Spohrs „Fauſt“ einſtudiren. 5 

— Das Neapolitantſche Journal bringt eine Schil⸗ 
derung der noch immer anhaltenden Eruption des 
Aetna. Ihr zufolge floß die Lava am 2ten v. M. 
Mittags in der früher erwähnten Richtung dicht neben 


Theater: Repertoire. 8 Im alten 


N 5 Theater zu Breslau wird 
Donnerſtag, zum achten Male: „Die wegen eingetretener Umſtände in dieſer Woche 


den anzurichten. 


— \ 


dem Lavaſtrom vom Jahr 1811; in den Nachmittags: 
ſtunden des gleichen Tages entwickelte der Berg eine 
ſehr bedeutende Elektrizität, häufige Blitze durchzuckten 
die Luft, und gewaltig tobte es in ſeinem Innern. In 
der darauf folgenden Nacht fiel ſehr viel Schnee, der 
die obere Hälfte der unbebauten Region bedeckte. Wäh⸗ 
rend des ganzen Tages vom 3. Decbr. qualmten unge⸗ 
heuere Rauchwolken aus dem oberen Krater hervor; ge⸗ 
gen Abend ſchien der Ausbruch nachlaſſen zu wollen. 
Der neue Kegel im obern Krater hatte jedoch durch den 
ununterbrochenen Auswurf von Aſche und Steinen am 
Aten bereits eine beträchtliche Höhe erreicht und dem 
Gipfel des Berges dadurch eine von den früheren ganz 
verſchiedene Geſtalt gegeben. Am ten fing der Berg 
von neuem und mit größerem Ungeſtüm zu toben an, 
neue furchtbare Blitze durchſchnitten die Luft rings um 
den Gipfel herum, von raſſelndem Donnern und Kra⸗ 
chen im Innern des Kraters begleitet, als auf der Nord⸗ 
weſtſeite des alten Kraters ſich plötzlich eine neue Oeff⸗ 
nung bildete, die eine ungeheuere Maſſe von feurigen 
Schlacken, Aſche und Steinen bis zu einer Höhe von 
ungefähr 4000 Fuß!) von den Krater an gerechnet, der 
mehr als 10,000 Fuß über der Meeresfläche liegt, aus⸗ 


ſpie, dazu geſellten ſich am Abend dichte Rauchwolken, 


die ſich in der Form eines ungeheuern Pinienbaumes 
bis zu einer ähnlichen Höhe aufthürmten und einen 
großartigen Anblick gewährten. Die dieſer Oeffnung 
entſtrömende Lava nahm ihren Weg nach Zappinelli. 
— In der Gemeinde Paola, Calabria Citeriore, wur⸗ 
den ſtarke Erdſtöße verſpürt, ohne jedoch irgend Scha⸗ 


Wohlthätiges. 

Frau Gräfin von Sierstorpff, geb. von Gil⸗ 
genheimb auf Koppitz, hat am 31. v. M. vierzehn 
Schulkindern ihres Dorfes Jäſchkittel, verſchiedene neue 
Kleidungsſtücke, ſowohl zur Unterſtützuug ihrer Armuth 
als auch zur Belohnung ihres Fleißes geſchenkt, was 
hiermit öffentlich anzuerkennen, Unterzeichnetem zu be⸗ 
ſonderer Freude gereicht. 2 

Lorenzberg, den 4. Januar 


1843. | 
Herrmann, Paſtor. 


Man erinnert ſich, daß die Feuerſäule während des letz⸗ 

ten Ausbruches des Veſuvs im Januar 1839 bei einem 

Durchmeſſer von 100 bis 150 Fuß eine Höhe von 1100 

Fuß erreichte und die glühenden Steine und Schlacken 

wenigſtens noch einmal ſo hoch hinaufgeſchleudert wur⸗ 

den, obgleich der Veſuv nur eine Höhe von 3600 
Fuß hat. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
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Verlag und 


Druck von Graf, Barth u. Comp. 


Beim Antiquar Pulvermacher, Schuh: 
brücke Nr. 62, ſind folgende Bücher zu haben: 


a Auktion. 
Am Gten d. Mts. Vormittags 9 Uhr ſollen 


Hugenotten.“ Große Oper mit Tanz in 
5 Akten, aus dem Franz, des Scribe überſetzt 
von Caſtelli. Muſik von G. Meyerbeer. 
— Sämmtliche neue Decorationen 
{ind vom Decorateur Hrn, Pape. 

Freitag, zum zwölften Male: „Die 
ſchlimmen Frauen im Serail.“ 
Poſſe mit Geſang, Tanz und Evolutionen 
in 2 Akten von Told, Muſik von Hein⸗ 
rich Prod: — Die neuen Dekorationen 
der Armada und des mauriſchen Kaſtells 
(zum Schluß des erſten und zweiten Akts) 
find vom Decorateur Herrn Pape. 

F. z. (O. Z. 6. I. 6. R. u. T. [J. I. 

Verbindungs- Anzeige. 
Unsere am 28. December vollzogene 
eheliche Verbinduug zeigen wir entfern- 
ten Verwandten u. Freunden ergebenst an. 

Jankow und Donaborow im Grossher- 
zogthum Posen, 

Karl Richter. 
Selma Richter, 
geb. Rlis cz. 

a 8: Anzeige. 

. Unſere ſtattgefundene eheliche Verbindung 

beehren wir uns, Verwandten und Freunden, 

ſtatt jeder beſondern Meldung, hiermit ganz 

ergebenſt anzuzeigen. x 

Franz Päzolt, Kaufmann in 
Breslau, 
Maria Päzolt, geb. Wende, 
Aäaus Gr. Kniegnitz. 5 
Tode s⸗An zeigen 
Das in Folge des Nervenſiebers geſtern 


Januar. j 


Ich wohne Nikolaiſtraße Nr. 34. 5 
N 5 — Dr. Finkenſtein. 


Für das Jahr 1843 find die Preis⸗ 
Verzeichniſſe der Gemüſe⸗ und Blumen⸗Sä⸗ 
mereien von Herrn Kunſt⸗ und Handelsgärt⸗ 
ner Friedr. Wilhelm Wendel aus Er⸗ 
furt gratis zu bekommen in Breslau, Eliſa⸗ 
bethſt raße Nr. 11 zum goldnen Schlüſſel. 


keine Vorſtellung gegeben bis Sonntag den 8. 


Nee mz eg Anzeige. 4 

Den 17. Dezember 1842 hatte ſich der wund⸗ 
ärztliche Gehülfe Namens: Johann Gel⸗ 
ner, des Abends nach 9 uhr aus der Woh⸗ 
nung ſeines Prinzipals entfernt, und ſich bis 
heutigen Tages nicht eingefunden. Es läßt 
ſich demnach vermuthen, daß derſelbe, beſonders 
weil er an einer Gemüthskrankheit gelitten, 
irgendwo verunglückt iſt. Der Unglückliche war 
ungefähr 40 Jahr alt, von mittlerer Statur, 
mageren, abgezehrten Körpers, hatte wenig 
Zähne, blaue Augen, dunkelbraunes Kopfhaar 
und keinen Backenbart. Die Kleidung be⸗ 
ſtand aus einem grau⸗tuchnen Rock mit Katzen⸗ 
pelz gefüttert und ſchwarzen Sammetkragen, 
dunkel⸗karirten Bucksking⸗Beinkleidern, einer 
ſchwarz und weiß gemufterten Zeug⸗Weſte, 
ſchwarz⸗ſeidene Halsbinde, weißen Halskragen, 
weißen Vorhemdchen, einem Paar weiß⸗par⸗ 
chenten Unterbeinkleidern, einem Paar grau⸗ 
wollenen Socken, einer Unterjacke von Geſund⸗ 
heits⸗Flanell auf dem bloßen Leibe (der linke 
Aermel an derſelben war aufgeſchnitten wegen 
einer Fontanelle), einem weiß⸗leinenen Hemde, 
gezeichnet mit einem rothen lateiniſchen G., 
über dem Hemde noch eine Unterjacke von 
ſtärkerem Flanell, ebenfalls mit offenem Aermel 
auf der linken Seite, einem Paar kalbledernen 
Stiefeln, einem blau⸗ſeidenen Geldbeutel mit 
„ bunten Perlen geſtrickt, worin ſich wahrſchein⸗ 
lich Geld und ein Petſchaft, mit einem verzo⸗ 


Verbindung 


Abend 9 Uhr im noch nicht vollendeten 20ten 
Lebensjahre ſanfte Dahinſcheiden ſeiner in⸗ 
nigſt geliebten Frau Anna, gebornen Tho⸗ 
mann, zeigt tiefbetrübt, um ſtille Theilnahme 
bittend, entfernten Verwandten und Freun⸗ 
den, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit ganz 
ergebenſt an: 8 

Dr. Ledwig. 


2 


kommen dem Herrn Medizinal⸗Aſſeſſor Dr. 
Schäffer, wohnhaft Albrechtsſtraße Nr. 57 
in den 3 Karpfen zu Breslau, davon in Kennt⸗ 
niß zu ſetzen. a 


Striegau, den 1. Januar 1843, genen G., befand, und einer ſchwarzen Tuch⸗ 
f 1 Donnerstag den 5. Januar Es werden hierdurch alle reſpektiven Behör⸗ 
5 vierte musikalische Ver- den de, ergebenſt erſucht, auf obige Anzeige 
vereins in der gestern angezeig- 
ten Art. Eintrittskarten à 20 Sgr. 3 
au haben, Die Abonnements-Karten 8 8 
Ir. 4 gelten. Anfang 7 Uhr. Breslau im Januar 1843. 


| :289859990399999.0:9:9% | müge mit Plüsch beſezt. 
3 Sammlung des Künstler- {0 
© sind in den Musikalienhandlungen 15 
VEREIN 


E = ; 5 


des Verſchollenen zu achten, und beim Vor⸗ 


Corpus jur. civil. ed. Gothofredo 2 Vol. 
Ausg, mit verſchlung. Händen, 1685, für 4 
Rthl. Huſchke's Studien d. röm. Rechts, 1830, 
Ldpr. 2½ Rthl. f. 1 Rthl. Roßhirt's Geſch. 
u. Syſtem des deutſchen Strafrechts, 3 Bde. 
1839, L. 4½ Rthl. f. 2½ Rthl. Mühlen: 
bruchs Pandekten, 3 Bde. 1838, f. 3 Kthl. 
Grävell's Commentar z. d. Credit⸗Geſetzen, 


4 Bde. 1820. L. 10 Rthl. f. 3% Rthl. Ana⸗ 


tom. Atlas von Oeſtreicher, 136 Blätter in 
gr. Folio, 1836, & 35 Rthl. f. 1235 Rthl. 
Biſchoffs Handb. d. botan. Terminologie, 3 
Bde. 1830, L. 6% Rtl. f. 4½ Rtl. Tzſchir⸗ 
ner's Memorabilien über d. Studium u. die 
Amtsführung des Predigers, 8-Bde. 1820, 
L. 12 Rthl. f. 3 Rthl. Dinter, die Bibel als 
Erbauungsbuch f. Gebildete, 5 Bde. 1833, 
ſchöner Maroquinband, f. 4 Rthl. Treſcho, 
die Sterbebibel, 2 Thle. 1767, f. 20 Sgr. 
Melanchton's Werke, überſetzt v. Koethe, 6 
Thle. 1829, f. 2 Rthl. Histoire de Fenelon 
par Bausset, 3 Vol. 1809, f. 1s Rthl. Lu⸗ 
thers ausgewählte Werke, 10 Bde. 1829, f. 
3% Rthl. Hauff's bibl. Real⸗ u. Verbal⸗ 
Concordanz, 3 Bde. A3. 1834, L. 8 Rthl. 
f. 4 Rthl. Eine polniſche Bibel, 1836, f. 2 
Rthl. Depping, die Juden im Mittelalter, 
1834, f. 1 Kthl. 
15 Bde. 1827. L. 32 Rthl. f. 12, Rthl. 


2 Auktion. 2 

Am 21, und 22. Februar 1843, Vormittags 
von 9 bis 12 und Nachmittags von 2 bis 4 
Uhr, ſollen im Lokale des hieſigen Stadt⸗eih⸗ 
Amtes mehrere verfallene Pfänder, beſtehend 
in Juwelen, Gold, Silber, goldenen und ſil⸗ 
bernen Uhren, kupfernen, meſſingenen, zinner⸗ 
nen Geräthen, Tiſch⸗, Leib⸗ und Bettwäſche, 
Kleidungsſtücken und Betten, öffentlich an den 
Meiſtbietenden, gegen gleich baare Bezahlung 
in Courant, verſteigert, auch dieſe Verſteige⸗ 
rung erforderlichen Falls am Dienſtage und 
Mittwoch der nächſtfolgenden Woche fortge⸗ 
ſetzt werden, welches wir unter Einladung der 
Kaufluſtigen hiermit zur allgemeinen Kennt⸗ 


niß bringen. 


Breslau, den 7. Dezbr. 1842. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 
Stadt verordnete: 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 
Stadt⸗Räthe. * 


Zum Verkauf. EX 
Ein eleganter, gut eingerichteter Schlitten 


= 


OEOROHOHÖHOHOHOHOHOR Wilhelmine Gelner, als Schweſter. ist billig zu verkaufen, Matthiasſtraße Nr. 67. 


liten öffentlich verſteigert werden. 


Spittler's ſämmtl. Werke, 


im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
neue Kleidungsſtücke, Raſch⸗Parchente, Kit⸗ 
tais und verſchiedene andere Stoffe 

öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 3. Januar 1843. 

Maunig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. N 
Am Iten d. Mts., Vormittag 9 uhr und 
Nachmittag 2 Uhr, ſollen Gartenſtr. Nr. 16 
und zwar in dem Wei ßſchen Kaffeehauſe, 8 
im Saale an der Decke angebrachte Gemälde, 
ein Billard, 53 verſchiedene Tiſche, 30 Gar⸗ 
tenbänke, div. Geſchirr von Porzellan, Glgs, 
Blech ꝛc., mehrere Schank⸗Utenſilien und div. 
Mobiliar öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 4. Januar 1843. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſar. 
Auktion. 
Dienſtag den 10. Januar 1843, früh 8 uhr, 


jolen im Hofpital zu St. Bernhardin in der 
Neuſtadt Nachlaß ſachen verſtorbener Hoſpita⸗ 


Das Vorſteher - Amt. 


Kunst Ausſtelung a 


Dem mir bisher geſchenkten unge 
Beifall meiner Ausſtellung und den vielſeitig 
ausgeſprochenen Wünſchen zufolge, finde ich 
mich veranlaßt, einem hohen Adel und geehr⸗ 
ten Publikum die ergebenſte Anzeige zu machen, 
daß ich ſelbige, ſo wie die Anſicht von Berlin, 
en relief aus Lindenholz geſchnitzt, nebſt 
mehreren neuen Panoramen noch einige Zeit 
Schweidnitzer Straße, goldener Löwe, aufge⸗ 
ſtellt habe und zur Fortſetzung eines gütigen 
Beſuchs ergebenſt einlade. 

Schneggenburger. 


Offene Oekonomie⸗Eleven⸗Stellen. 
Auf einer ausgedehnten Herrſchaft, unweit 
Breslau, können 2 Eleven unter ſoliden Be⸗ 


dingungen bald eintreten. Das Nähere durch 


Herrn Militſch, Biſchofsſtraße Nr. 12. 


Blutegel⸗Verkauf. 


Aus der Blutegelanlage des Domini Alexan⸗ 
derwitz, 
200 Schock gute geſunde Egel, mittlerer 
Größe abzulaſſen, und in der Apotheke zu 
Stroppen in jeder beliebigen Quantität, zu 
civilen Preiſen, zum Verkauf ge 


REN A 


— 


* 


ohlauer Kreiſes, ſind noch circa 


ſtellt, 2 


Nachdem der bisherige Schatzmeiſter des Schleſiſchen Kunſt⸗Vereins 
Cranz aus demſelben ausgeſchieden iſt, und die Wahl eines neuen Schatz 
meiſters erſt nach der nächſten General⸗Verſammlung wird erfolgen können, 
(Statut III. 10. 11.) fo erſuchen wir ſämmtliche Mitglieder des Schleſiſchen 
Kunſt⸗Vereins, die an denſelben zu leiſtenden Zahlungen, an die Kunſthand⸗ 
lung des Herrn Karſch hierſelbſt, gegen Empfangnahme, der bei demſelben 
niedergelegten, von dem Herrn Profeſſor Dr. Kahlert contreſignirten Quit⸗ 

tungen, zu leiſten. Dergleichen erſuchen wir, alle an den Schleſiſchen 
Kunſtverein zu richtende Briefe, Kunſtſachen ꝛc. zu Händen gedachter 
Kunſthandlung, unter Kreuzband und dem Vermerk: „Angelegenheit 
des Schlef. Kunſtvereins laut Ordre vom 17. Jan. 1835 


2 


poſtfrei,“ zu adreſſiren. 


Breslau, den 31. Dezember 1842. ö 


Im Namen und Auftrag des Verwaltungs⸗Ausſchuſſes 
für den Schleſiſchen Kunſt⸗Verein: 


. 


Dr. 


Ebers, derz. Secretaͤr deſſelben. 


Dioramatiſche Vorſtellnngen von C. Gropius in der alten 


Bank im kleinen Univerſitäts⸗Gebände. 
Da heute zum Beſten der hieſigen Armen meine Vorſtellungen ſtattfinden, ſo bitte ich 


ganz ergebenſt um recht zahlreichen Zuſpruch. 


C. G. Tröſter. 


Herabgeſetzte Preiſe des zweimal geſägten und klein 
geſpaltenen, durchaus geſunden Brennholzes bei 


UR 


Hubner 


„ Rothbuchen⸗Scheit, 
„ Birken⸗Scheit, 
„ Eichen⸗Scheit, 
„ Erlen⸗Scheit, 
„ Kiefern⸗Scheit, 
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Mein Lager 
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Das Fuhrlohn mit Trinkgeld beträgt für jede Klafter Sechs Silbergroſchen. 


& Sohn, Ring Nr. 40. 


Die richtige Klft. Weißbuchen⸗Scheit, jedes Scheit Lmal 


geſägt u. klein geſpalten 9 Rtl. 8 Sgr. 
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von Knöpfen 


iſt in allen Gattungen durch direkte Zufendungen aus den Fabriken wieder beſtens affortirt 


und empfehle ſolche zu den billigſten Preiſen. 


L. S. Cohn jun., Ring Nr. 16. 


Eeine Wirthſchafterin, 

die jung und vielſeitig gebildet, ſowohl der 
Landwirthſchaft, als auch die Stelle einer Leh⸗ 
zerin bei Kindern, da fie ziemliche Kenntniſſe 
der franz. Sprache beſitzt, vertreten kann, ſucht 
ein Unterkommen. Näheres bei E. Ber⸗ 
ger, Ohlauerſtr. 77. 


S TXT 
Ein unverheiratheter, gebildeter Mann von 
Stande, in den Fünfzigern, wünſcht für ſeine 
erwachſene Tochter zu Oſtern d. J. eine in 
geſetztem Alter fein gebildete Geſellſchafterin zu 
engagiren, die nicht allein fähig ſei, mit Würde 
und Anſtand fein Haus zu repräfentiren, nächſt⸗ 
dem die obere Leitung der Wirthſchaft, mit 
Allem was dahin gehört, gründlich zu führen 
verſtehe, ſondern auch ganz eigentlich ſeinem 
mutterloſen Kinde ein leuchtendes Vorbild durch 
Lehre, Rath und Beiſpiel werde. Nur ſolche 
dazu geeignete Damen wollen ſich, mit glaub⸗ 
haften Zeugniſſen verſehen, bald gefälligſt per⸗ 
ſönlich oder ſchriftlich portofrei, unter Adreſſe: 
e e an 15 Expedition des 
oten aus dem Rieſengebirge in Hirfchber: 
wenden. 5 Fp 
r . RE NETT 

„Eine Wohnung von 7 Stuben nebſt Zube: 
hör, mit oder ohne Stallung, iſt Karlsſtraße 
Nr. 36 im erſten Stock für Oſtern d. J. zu 
vermiethen und das Nähere bei dem Eigen⸗ 
thümer zu erfahren. 

An anftändige ſtille Miether iſt zu vermie⸗ 
then und Oſtern zu beziehen, die neu renos 
virte dritte Etage des Hauſes Nr. 75 der 
Nikolai⸗Straße. Das Nähere daſelbſt erſte 
Etage. 8 E 


Nane e 
1 20 Thaler Belohnung. 
« 


Auf dem Wege vom Blücherplag 
nach dem Ringe und von da nach 
der Nikolai⸗, Büttner⸗ und Reu⸗ 
ſcheſtraße iſt am 3. Januar Abends 
ein Brillantring mit Mittelſtein 
und kleinern Steinen carmoiſirt, 14 
karäthig Gold, Siegelringform, ver⸗ 
loren worden. — Der ehrliche Fin⸗ y 
der wird erſucht, denſelben gegen 5 
K Empfangnahme von 20 Rthlen. in 5 
der Gold⸗ und Silberhandlung von J 

Eduard S. Köbner, Ring Nr. » 
12, abzugeben. 9 

F EEE RER TEN 

Ein Conditor⸗Lehrling, 
von gebildeten Eltern, kann in einer hieſigen 
Conditorei ſogleich eintreten. Näheres im 
Comtoir des €. Berger, Ohlauerſtr. 77. 

Ein Student wünſcht gründlichen und billi⸗ 
gen Unterricht in der franzöſiſchen, lateiniſchen 
und griechiſchen Sprache zu ertheilen. Auch 
würde es ihm willkommen ſein, wenn er dies 
in den Realien thun könnte. Das Nähere zu 
erfahren: Kleine Groſchengaſſe Nr. Al, beim 
Fleiſchermeiſter Resler. 


Carl J. Schreiber, 
Blücherplatz Nr. 19, 
empfiehlt 
14 Berliner Ellen Kattun zu 11% Rthlr., 
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Der vierteljährliche Abonnements = Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung m 
Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7% Sgr. 
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Ein juͤdiſcher Elemen⸗ 
tarlehrer, 


von der hochlöblichen Königl. Regierung zu 
Oppeln geprüft, der die beſten Zeugniſſe 
ſeiner Leiſtungen während ſeiner mehr⸗ 
jährigen Praxis ſich erworben, ſucht unter 
ſoliden Anſprüchen ein Engagement. Nä⸗ 
here Auskunft hierüber hat die Güte zu 
ertheilen auf portofreie Anfragen, der Kauf⸗ 
mann Herr S. Großer in Creutzburg. 

Offene Apotheker⸗Lehrlingsſtelle. 

Ein mit den nöthigen Vorkenntniſſen ver⸗ 
ſehener junger Mann kann in die wohlrenom⸗ 
mirte Apotheke einer Kreisſtadt Schleſiens, 
unter billigen Bedingungen als Lehrling pla⸗ 
cirt werden durch das Agentur-Comtoir von 
S. Militſch, Biſchofsſtr. Nr. 12. 


Ein Kindermädchen, 
welches nähen kann, findet ein Unterkommen, 
Altbüßerſtr. Nr. 6, eine Treppe hoch. 


Warme Handſchuhe | 


von 2½ Sgr. an, wie auch gefütterte Unter 
jacken und wattirte Strümpfe empfiehlt zu 
auffallend billigen Preiſen: 
die Band⸗ und Spitzen⸗Handlung 
Ä von S. S. Peiſer, 
Roßmarkt⸗ und Hinterhäuſer⸗Ecke Nr. 18. 


Hummerei Nr. 16 
iſt im erſten Stock ein Lokal von 5 heizbaren 
Zimmern zu vermiethen, welches ſich auch zu 
einem Fabrikbetrieb eignet, und das Nähere 
daſelbſt zu erfragen. ER 


Droſchken⸗Verkauf 


Zwei beſpannte Droſchken mit kraftvollen 
Pferden, nebſt allem Zubehör, ſind ſofort zu 
verkaufen, und können in den Mittagsſtunden 
von 11 bis 12 uhr in Augenſchein genommen 
werden. Das Nähere Ring Nr. 11, im Spei⸗ 
ſekeller. 

Breslau, den 4. Januar 1843. 


Um ſchnell zu räumen 
werden bedeutend unter dem Koſtenpreiſe ver⸗ 


kauft wollene Boas, Muffe, wollene 
Häubchen für Kinder und Mädchen, ſeidene 


— 


Plüſch⸗ und Velpel⸗Hüte für Damen 


und Mädchen ꝛc. bei: 
Henr. Schleſinger, 
Carlsſtraße Nr. 1, Ecke der Schweidnitzer⸗ 
7 ſtraße, 1 Treppe hoch. 


Saat: Hafer. 

Bei dem Dominio Brune bei Conſtadt Lie: 
gen 1000 Scheffel Saat⸗Hafer zum Verkauf, 
und die Bedingungen daſelbſt zu erfahren. 

Kupferſchmiedeſtr. Nr. 7 iſt im erſten Stock 
zu Oſtern eine Wohnung von 4 Stuben, 2 
Kabinets und Zubehör zu vermiethen. Nä⸗ 
here Auskunft ertheilt der Eigenthümer, par 
terre. es 

Eine Stube, vorn heraus, ift bald zu be⸗ 
ziehen. Das Nähere Reuſcheſtraße Nr. 38, 
erſte Etage. 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


1 
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Se e geg e DN 

Etabliſſement. 
Hiermit beehre ich mich ergebenſt an⸗ 

zuzeigen, daß ich hierſelbſt das von Hrn. 


riedrich Frank, Schweidnitzer⸗ 
traße No. 28 bisher geführte 


Specereiwaaren⸗ 
und Weingeſchaͤft, 


verbunden mit einer 


Weinſtube, 


käuflich an mich gebracht und vom 
1. Januar d. J. für meine Rechnung 
W übernommen habe. g 
Ich empfehle mein Etabliſſement einer 
gütigen Beachtung, und bitte um das 
Vertrauen eines hochgeehrten Publi⸗ 
kums, welches in jeder Hinſicht zu recht⸗ 
fertigen mein Beſtreben ſein wird. 
Breslau, den 1. Januar 1843. 

8 Friedr. Baumert. 
1OROHOHOHOHSFHOHOHOHOHOHOHGHOHOHOHÖNON 


Bock⸗Verkauf. 
Bei dem Dom. Niklasdorf, ½ Meile 
von Strehlen, beginnt der Sprungbockverkauf 
mit dem 4. Januar und ſind von da ab die 
Verkaufstage in jeder Woche Mittwoch und 
Sonnabend. Die Feinheit wie Reichwol⸗ 
ligkeit der Heerde iſt bekannt, daß ſie frei von 
allen Erbfehlern, wird garantirt, 
Marinirten Lachs, 
Elbinger Bricken,. 
Teltower Rüben, 
Gebirgs⸗Preiſſelbeeren, 
feinſtes Mund⸗Mehl 

offerirt: . 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 
Ein großes Damaſt⸗Tiſch⸗ 

zeug zu 18 Perſonen iſt für 

15 Nthl. bei uns zu haben, 

ein anderes für 11 Nthl., 1 

feltenen Tubus für 15 Nthl. 
Hübner u. Sohn, Ning 40. 


Eine Wohnung im vierten Stock vorn her⸗ 

aus iſt Ring Nr. 16, für ruhige Miether, zu 

dem Preiſe von 44 Rthl. zu vermiethen. 
Das Nähere im Comtoir daſelbſt. 


Sprungſtahre⸗ Verkauf. 
Das Dominium Harpersdorf bei Goldberg 
bietet eine Parthie der edelſten und reichwollig⸗ 
ſten zweijährigen Sprungſtähre, von Roth⸗ 
Schönberger Driginal-Stamm, zu mäßigen 
Preiſen zur Auswahl an. 


2 


. 


FFF 


2 


2 
0) 


0 88570 087 70 878,78 7800 0 0 K 8 


18 


Filzſchuhe, 


in allen Größen und Farben, ſind bekannt⸗ 
lich nur am 5 


allerbilligſten 


zu haben in der Haupt- Niederlage bei 


Louis Schleſinger, 
Roßmarkt⸗Ecke Nr. 7, Mühl⸗ 
hof, 1 Treppe hoch. 


Mit ganzen, halben und Viertellooſen 
zur Iften Klaſſe 87ſter Lotterie, deren Zie⸗ 
hung den 12ten und 13ten d. ſtattfindet, 
empfiehlt ſich: 
Joſ. Holſchau, 
Blücherplatz, nahe am großen Ringe. 


Fertige Pelzwaaren, 
beſonders Boas und Muffen, Kindermuffen zu 
20 Sgr., desgleichen Boas zu 25 Sgr., find 
zu haben Reuſcheſtraße Nr. 20. 


Verloren 
ging am Weihnachts 1 5 Abend ein Pfand⸗ 
ſchein mit der Nr. 32,821, und wird der ehr⸗ 
liche Finder dringend erſucht, ſelben gegen eine 
Belohnung Stockgaſſe Nr. 17, 2 Stiegen hin⸗ 
ten heraus, bei Frau Rudolph abzugeben. 


In Nr. 62 auf der Schmiedebrücke ſind 
patentirte Wiener Schnürmieder vorrä⸗ 
thig a 2 Rthlr. 15 Sgr. zu haben bei 

Bamberger. 


Getreide⸗Preiſe. 
i Höchſter. 
Weizen: 1 Rl. 22 Sgr. — Pf. I Al. 
Roggen: 1 Rl. 10 Sgr. — Pf. 1 Rl. 
Gerſte: 1 Rl. 8 Sgr. 6 Pf. 1 Kl. 
Hafer: — Rl. 28 Sgr. 6 Pf. — Rl. 


Mittler. 


Einem geehrten Publikum zeige ich erge⸗ 
benſt an, daß ich meinen Handlungs = Diener 
Schleſinger aus meinem Geſchäft entlaſſen 
und erſuche ich meine geehrten Kunden, fh 
mit Zahlungen direkt an mich zu wenden. 

Trebnitz, den 4. Januar 1843. Sao 
W. Hiller, 
2 . 

Eine Wohnung im erſten Stock, beſtehend 
in 2 Stuben, Stubenkammer, Küche, Boden 
und Keller, iſt im ganzen oder getheilt, zu 
Oſtern zu vermiethen. Näheres Weißgerber. 
Gaſſe Nr. 37. : 


Zu vermiethen 


Univerſitätsplatz Nr. 16 verſchiedene 50 
5 


und mittlere Wohnungen, wobei der e 
Stock nebſt Stallung und Wagen⸗Remiſe. 
Das Nähere daſelbſt beim Tiſchler. 5 

Zu vermiethen 5 
iſt Termin Oſtern a. c., Ohlauer Vorſtabt, 
Mauritius⸗Platz Nr. 7, der erſte Stock, bon 
fünf Stuben und Zubehör; ferner das Bar 
terre⸗Lokal, von vier Stuben und Zubehr, 
Zu jeder Wohnung gehört ein kleiner Bl: 
mengarten. Das Nähere daſelbſt beim Wirth. 

Zu vermiethen und zu Oſtern beziehbar 
iſt eine Feuerwerkſtatt, welche ſich für ‚einen 
Gürtler, Schloſſer oder Gelbgießer eignet, 
Das Nähere Reuſche Straße Nr. 36, bei 
| F. Ladendorf. 
Albrechtsſtraße Nr. 45 iſt die erſte Etag, 
künftige Oſtern beziehbar, zu vermiethen, u 
kann dazu auch Stallung auf 3 bis 4 Pferde 
gewährt werden. Das Nähere daſelbſt iı 
der ten Etage. | 


Eine große Remiſe nebft Keller iſt zu Ofen“ 
1843, Carlsſtraße Nr. 36 zu vermiethen un 
Näheres beim Eigenthümer daſelbſt zu erfahren 


1 


5 Zu vermiethen 3 
find mehrere Wohnungen, wie auch eine freu 


liche Parterre-Wohnung, Kohlenſtraße Nr. 47 


Auf Termino Ostern 8 
zu vermiethen und zu beziehen ist eim, 
herrscheftliche Wohnung Tauenzien- d 
Nr. 31, B., bestehend aus drei Stuben, 
Kabinat, Rochstube nebst dem gehörigen 
Beigelass. Das Nähere ebendaselbstin 
ersten Stock. 8 5 4 


Zu vermiethen * 
iſt zu Oſtern d. J. am Ringe Nr. 48, nach 
der Nadlergaſſe, eine Wohnung von 2 Sie 
ben nebſt Küche, Bodenkammer und Kelle, 
Das Nähere beim Eigenthümer daſelbſt. 


7 
1 


7 


8 

Zu vermiethen 0 

und Oſtern d. J. zu beziehen ſind: 12 
Ohlauer Straße Nr. 53 der erſte Stoß 


beſtehend in 3 Stuben, 1 Kabinet, Küche uſſ 
* Küchenſtube nebſt Boden und Keller; 
der zweite Stock, ganz wie der erſt; 
ein offenes Gewölbe mit Wohnung; 1 75 
ein offener Verkaufs⸗Keller. * 
Das Nähere zu erfragen daſelbſt. 


Reuſcheſtraße Nr. 32, eine Stiege hoch, von 
eraus, iſt ein meublirtes Zimmer zu vermſt⸗ 7 
then, und bald oder zum 1. Febr. zu beziehen, 
— — 2 


2. 
* 


Angekommene Fremde. ä 
Den 3. Januar. Goldene Gans: 55 
Lieut. Gr. v. Pückler a. Thomaswaldau. in 
Kaufm. Meyerftein aus Berlin. — Weiße 
Adler: HH. Gutsb. v. Goldfus a, Kittelah, 
v. Sauſin a. Moisdorf, v. Krasnicki a. Gr⸗ 
Herz. Poſen, v. Spiegel aus Dammer. Hen 
Hauptm. v. Maltitz a. Jakobsdorf. Hr. vol 
Proſch a. Neumarkt⸗ Fr. Bar, v. Dalwig . 
Dombrowka. Fr. v. Schickfus a. Poln.⸗El 
guth. — Hotel de Sileſie: HH. Gutsb. 
Gr. v. Potworowski a. Deutſch⸗Preſſe, Graf 
v. Dyhrn a. ulbersdorf. Fr. Majorin Gre 
fin v. Praſchma aus Falkenberg. HH. Ober, 
Amtl. Elsner bei Berlin, Reichel aus Seiten 
dorf. Herr Lieut. Dittrich aus Schräbsdorf, 
Hr. Rentm. Knopf a. Simianowis. — Gold. 
Zepter: Hr, Gutsb. Woy a. Glaucha. Hu 
Ober⸗Amtm. Seidel a, Skotſchenine. Hr. Lieut, 
Hadamczik a. Grottkau. — Blaue Hirfd: 
HH. Kaufl. Liſſer u. Ehrlich a. Strehlen, Wen⸗ 
driner a. Ohlau, Kopiſch a. Schmiedeberg. — 
Rautenkranz: Hr. General⸗Pächt. Krerſch— 
mer a. Przygodzice. Hr. Lande u. Stadtge⸗ 
richts⸗Aſſeſſ. Grambſch a. Oſtrowo. — Deut: 
ſche Haus: Hr. Lieut, v. Blandowski aus 
Landsberg. Hr. Kand. Heinrich a. Broſtowo, 
Hr. Oekon. Görlich a. Neuſtadt. — Zwei 
goldene Löwen: Herr O. ⸗L.⸗G.⸗Aſſeſſor 
Jüngling a. Brieg. Hr Bar. v. Noſtiz a. Blas 
dorf, Hr. Lieut. v. Glaſenapp a. Ohlau. — 
Hotel de Saxe; Hr. Kaufm. Großmann a, 
Tannhauſen. HH. Gtsb. Großmann a. Tin 
Anders aus Kobierno. — Königs⸗Kronz 
Hr. Ober⸗Amtm. Weinhold a. Kunzendorf. 


Breslau, den 1. Januar. 1 
Niedrigften. 
17 Sgr. 6 Pf. 1 Nl. 13 Sgr. — , 
10 Sgr. — Pf. 1 Rl. 10 Sgr. —M 

8 Sgr. 9 Pf. 1 Rl. 8 Sgr. 6 
25 Sgr. 6 Pf. — Rl. 23 Sgr. — Mf. 


it ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am hieſigen Orte 1 SH 

Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik 

(inclusive Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Ehronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird⸗ 
Ei 2 * 


4 


